
Zum siebzigsten Geburtstage Johannes Boites.

Am 11. Februar 1928 beging Johannes Bolte seinen 70. Geburtstag.
Was die „Zeitschrift des Vereins für Volkskunde“ ihm dankt, davon reden
ihre Bände vom Jahre 1893, da er zum ersten Male zwei Aufsätze in ihr ver
öffentlichte, bis zu diesem Hefte deutlicher und eindringlicher, als irgend
ein Mund es vermöchte, und wir können nur das Ergebnis dieser fiinfund-
dreißigjährigen Arbeit feststellen: Was sie ist, das ist sein Werk! Was er
für sie getan und noch tut, vom unermüdlichen Einbringen und Ausbreiten
seiner Forschungsernte bis zur Fron des Korrekturenlesens, kann völlig
nur ermessen, wer, von ihm beraten und nie verlassen, ihm einen Teil der
Redaktionsarbeit, die er in den Jahren 1902—1911 ganz allein versehen,
abnehmen darf. Wir hatten gehofft, ihm zu seinem 70. Geburtstag eine
Festschrift widmen zu können, und gedachten diese in das äußere Gewand
seiner Zeitschrift zu kleiden. Aber je näher wir an die Ausführung dieses
Planes gingen, desto höher türmten sich die Schwierigkeiten. Die Zahl der
Freunde, Mitforscher und Schüler, die mit Recht den Anspruch erheben
konnten, zur Mitarbeit an einer solchen Festgabe auf gef ordert zu werden,
war so groß, daß selbst bei räumlich gering bemessenen Beiträgen die
Grenzen einer Festschrift weit hätten überschritten werden müssen. Sb
mußten wir schweren Herzens diesen Plan aufgeben. Um jedoch dem ver
ehrten Meister in würdiger Form Dank, Verehrung und Wünsche für weiteres
Schaffen auszudrücken, schlugen der Vorsitzende des Verbandes deutscher
Vereine für Volkskunde, Professor Dr. John Meier, und der Herausgeber
in einem Rundschreiben die Überreichung einer Tabula Gratulatoria mit
den Namen der Glückwünschenden vor und fanden dazu überall Zu
 stimmung und Unterstützung. So konnten wir am 11. Februar eine von
Künstlerhand gefertigte Adresse folgenden Wortlauts überreichen:

Johannes Bolte

bringen die Unterzeichneten Freunde und Mitforscher
auf dem Gebiete der Volkskunde

zum 70. Geburtstage

in Verehrung und Dankbarkeit ihre Glückwünsche dar.
Sie sehen in ihm den Meister volkskundlicher Forschung und" das Vor
bild unermüdlicher Arbeit im Dienst der Wissenschaft, den nie ver

sagenden Helfer und Berater, den gütigen Spenden aus der unerschöpf
lichen Schatzkammer seines Wissens, den liebevollen und treuen Freund.
Sie alle sind eins in dem heißen Wunsch, daß er, rüstig weiterschaffend,
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